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Wiıe *Vlv' l - ans und retie in den an
der eiligen EFhe versetz76  Andrea Grünhagen:  Wie man Hans und Grete in den Stand  der heiligen Ehe versetzt ...  Die Trauung im Spiegel historischer agendarischer Formulierungen'  Eine historisch-theologische Betrachtung des Themas Trauung mit diesem  Fokus hat naturgemäß eine Schwierigkeit. Die historischen Texte aus Agenden  bieten uns keine Antworten, was passiert, wenn Hans lieber Bertram ehelichen  möchte. Auch nicht, was passiert, wenn Grete schon mal verheiratet war. Oder  wenn Hans seine Freundin römisch-katholischen, muslimischen oder auch gar  keines Glaubens heiraten will. Sie antworten nicht auf alle Fragen, die wir an  sie stellen.  Trauung biblisch?  Manches muß die Ethik klären, manches die Liturgiewissenschaft, man-  ches die Exegese. Aus exegetischer Sicht wird beispielsweise darauf hingewie-  sen, daß die Heilige Schrift so etwas wie einen Ritus zur Eheschließung nicht  kenne, jedenfalls nicht im gottesdienstlich-kultischen Zusammenhang, und wir  es in biblischem wie kirchengeschichtlichem Kontext mit sehr divergieren-  den und sich entwickelnden Formen der Eheschließung und unterschiedlichen  Rechtsnormen zu tun haben.? Das ist als Beobachtung sicher zutreffend. Die  Frage ist aber, welche Schlüsse man daraus ziehen soll. Und ich würde doch  sagen: Auch wenn wir nicht wissen, wie der Ritus einer Eheschließung ausge-  sehen hat und inwiefern er religiöse Bezüge hatte, 1äßt sich doch annehmen,  daß es ihn gegeben hat. Denn mindestens ein terminus a quo für eine Ehe muß  auch im biblischen Kontext (der natürlich einen großen Zeitraum umfaßt) vor-  gelegen haben, es mußte also klar sein, ob und ab wann Leute verheiratet wa-  ren. Denn welchen Sinn machten sonst die entsprechenden Rechtssatzungen in  der Bibel? Das, was wir heute Trauung nennen, war natürlich nicht „einfach  da‘, Man weiß, daß etwa seit dem 9./10. Jahrhundert Ehen „in facie ecclesiae“  (= mit dem Erscheinen vor der Kirche) öffentlich geschlossen wurden, um den  Rechtsstatus zu dokumentieren. Aber um die Frage nach dem theologischen  1 Die vorliegenden Ausführungen wurden auf dem Bezirkspfarrkonvent Niedersachen-Süd im  September 2015 vorgestellt. Aufgrund von praktischen Fragen rund um das Thema  „Trauung“  wurde dieses Thema gewählt.  2  Achim Behrens, Theologische Reflexionsgeschichte des Alten Testaments, S. 259. „Dabei ist  zu bedenken, daß die Konnotation heutiger soziologischer Begriffe wie  „Familie‘“ oder „Ehe“  die im AT vorausgesetzten Verhältnisse nur ungefähr treffen,  wenn auch auf eine solche Be-  grifflichkeit nicht verzichtet werden kann ... Wir erfahren nichts über den Ritus der Eheschlie-  ßung. Falls dieser einen religiösen Aspekt gehabt haben sollte, wird dies nicht berichtet. Die  Gemeinschaft von Mann und Frau als Kern des F  amilienlebens und mit dem Ziel, Kinder zu  haben, wird immer schon als selbstverständlich v  orausgesetzt.““Die Trauung Im Spiegel historischer agendarischer Formulierungen'

ıne historisch-theologische Betrachtung des Themas Irauung mıt diesem
us hat naturgemäß eine Schwierigkeit. DIie historischen Texte Aaus Agenden
bleten unNns keıne Antworten, W dsS passıert, WEeNN Hans heber Bertram ehelichen
möchte. uch nıcht, Wäds passıert, WECNN Grete schon mal verheıratet W AaTl. der
WEeNnNn Hans selne Freundın römisch-katholischen, muslımıschen oder auch Sal
keines auDens heiraten 11l Sie antworten nıcht auf alle Fragen, die WIT
S1e tellen

Trauung Diblisch?
Manches muß dıie klären, manches dıe Liturgiewissenschaft, I11all-

ches dıe Exegese Aus exegetischer IC wırd beispielsweise daraufhıngewle-
SCH, daß dıe Heılige Schrift eIWwas WIe eınen Rıtus ZUT Eheschlıeßung nıcht
kenne, Jedenfalls nıcht 1m gottesdienstlich-kultischen /Zusammenhang, und WIT
CS In bıblıschem WI1Ie kırchengeschichtlichem Kontext mıiıt sehr dıvergleren-
den und sıch entwıckelnden Formen der Eheschließung und unterschiedlichen
Rechtsnormen tun haben.“* Das ist als Beobachtung sıcher zutreffend. Diıe
rage ist aber, welche CNIUSSsSe Nan daraus ziıehen soll Und ich würde doch

uch WenNnnNn WIT nıcht wIssen, WI1Ie der 1ıtus einer Eheschlıeßung DC-
sehen hat und inwlefern rel1z1öse Bezüge hatte, äßt sıch doch annehmen.,
daß v ihn gegeben hat Denn mıindestens e1in ermıinus UJUO für eıne Ehe muß
auch 1mM bıblıschen Kontext (der natürlıch einen großen Zeıtraum umfaßt) VOI-
gelegen aben. CS mußte also klar se1n, ob und ab Wann Leute verheıratet Wd-
I:°  S Denn welchen Sınn machten die entsprechenden Rechtssatzungen In
der Bıbel? Das, WAas WIT heute Trauung NCNNCNH, WAar natürlıch nıcht „einfach
da“ Man weı1ß, daß etwa seı1t dem 9/10 Jahrhundert Ehen „1In facıe eccles1i1ae“‘

mıiıt dem Erscheinen VOT der Kırche) öffentlich geschlossen wurden, den
Rechtsstatus dokumentieren. ber die rage nach dem theologischen
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Wie IMUan Hans und (Grrete IN den Stand der heiligen Ehe verselz:

Inhalt des Rıtus beantworten, sollte cS5 doch möglıch se1n, AaUsSs dem bıb-
ıschen Zeugni1s insgesamt Kriterien entwickeln, Was eiıne christlıche Ehe
DZW. Eheschließung ist.

Weıl das meıste be1 diesem ema elıner längeren Darstellung edürtfte,
möchte ich auch NUT einem Punkt dıe on ansSetz! Nämlıch be1 der
TIrauformel Es g1bt 1m ezug auf dıe Irauung eıne enge Aspekte, be1-
spielsweise dıe Auswahl der esungen, die musikalısche Gestaltung, ob fOo-
tografiert werden darf. ob dıe Braut geküßt werden soll keiıne Hochzeıt 1m
Fernsehen ohne diese es entscheidende Aufforderung Sta)

Was mac die Trauung zur Trauung?
Darum geht S jetzt nıcht Sondern den Kern der rage Was macht

die Irauung ZUT Trauung”? Was passıert da eigentlich” Passıert da was‘ Und
Urc WE und wodurch? Anders gefragt Sınd die beıden, dıe als Braut und
Bräutigam ıIn dıe Kırche kommen also ungeachtet der Tatsache, da S1e
schon fünfTe zusammenleben und e1ın welılteres dazu standesamtlıch VOCI-

heıiratet SIN nach der kirchlichen JIrauung eIwas anderes als vorher? Näm-
ıch eın Ehepaar. In einem anderen anı CS altmodisch auszudrücken.

Nun egegnet uns auf chrıtt und Trıtt be1 diesem ema dıe Tatsache,
dal3 sıch jeder Pastor für eınen Experten hält, denn JIrauung hat InNan aktıv
oder DaSSIV schon mal erlebt und gestalten mMuUusSsen Und dann ist dıe Freude

der eigenen Kreatıivıtät auch oroß
Was dıe hıstorıschen Texte eısten, ist, dal3 S1e UNSCIC Vorverständnısse in

rage tellen und Kriterien erarbeıten lassen.

Bedeutung des hekonsenses
Wenn ich dıie SOg Copulationsformel „spreche ich euch helıch 111-

men näher ın den IC nehme, verzıchte ich In weıten tücken darauf, dıe
Traufragen ausführlıch betrachten, W as manchem eigentliıch spannender
erscheinen INas Was 1eß Ial dıe Brautpaare nıcht schon es versprechen!
An dieser Stelle L11UT eın Daal Sätze dazu. Dıiıe Traufragen sıind 1im ursprung-
lıchen Sınne das Erfragen des Sos CONSCHNSUS ach römıschem und DCIMMNA-
nıschem ec wurde dieser Konsens ausgehandelt, VO  — den Betreffenden
also VOT den Männern jedenfalls oder deren recCc  ıchen Vertretern und
unter Zeugen bestätigt. Dıieser Konsensus ist das, W as dıe Ehe einerseıts
konstituiert. Seıt dem frühen Miıttelalter kam e1 dem Priester dıe
desjenigen £,  9 der diıesen Konsens, also dıe gegenseıt1ige Übereinkunft. ab-
iragte.

Bıs heute hat eın römisch-katholischer Priester dıie Pflicht, sıch 1im Tau-
gespräc davon überzeugen und CS sıch SCHATr1  IC bestätigen lassen,
daß el iıhre Entscheidung be1 klarem Verstand und VOT em aus freien
tücken getroffen en Im gegenteılıgen Fall ware das eın Ehehindernıis



Andrea Grünhagen
Der „Konsens der Ehewilligen“‘ spielt eıne wichtige iıne ausführ-

1C Begründung für diıesen Ansatz, der dıe Eheschließung als einen „Prozeß
der Öffentlichmachung des Ehekonsenses‘‘ versteht. hat Gert Kelter INn seinem
gleichnamiıgen Aufsatz In Lutherische Beıträge 1/2014 dargestellt. Darın wırd
davon dU;  CNn, daß der Konsens der Brautleute der erste und entsche1-
en Schritt auf einem Weg ıst, der über verschlıedene Stationen der Offent-
lıchmachung führt und mıt der JIrauung ZUSC kommt

Seıt dem 11 Jhd fand das Tragen des Ehekonsesus VOT der Kırchentür
1m Angesiıcht der Kırche In Gestalt des Priesters /Zunächst in Nordfrank-
reich beheimatet, kam dieser Brauch auch nach Deutschland, und große KYr=
chen ekamen e1gens ‚„Brautportale‘“‘, sehen beispielsweise In Nürnberg In

Lorenz und St Sebald
Es ist also en Märchen, daß dıe Zeremonıle VOT der Kırchentür zeıgen soll-

t % die Ehe se1 sem Wwe  e Dıng  ‚66 1mM Sınne eiıner Rechtsordnung, dıe Staat und
Gesellscha: nach ändern könnten.

1elmenNnr fand S1e ZU) Zwecke der „Öffentlichmachung“ 1Im Schnittpunkt
Von Kırche und Welt STa S1E Ja theologisch auch ingehört. obel, we1l
CS sıch eben eiıne andlung 1Im Bereich des Artıkels handelt, Luther In
seiInem ITraubüchlein dem 16Z Liınken den Vortritt äßt Und CS gelang in
Zeıten orößerer gesellschaftlicher Überschaubarkeit natürlıch, auf diese WeılseÖffentlichkeit herzustellen Dazu diente auch das bIs dreimalıge ufgebot
Von der Kanzel, etwaıge ründe, dıe elne Hochzeıt verunmöglıchen,Bıgamie, elne noch bestehende Verlobung mıt eiInem anderen, nahe Ver-
wandtschaft us  = auszuschließen.

unctio IManuum das ineinanderfügen der an
Wırft INan dieser Stelle eiınen IC In Luthers Iraubüchlein, stellt

INan fest, daß GT ausgesprochen knapp formuliert.
ATr vor) der Kırchen trauen mıt olchen Worten
‚Hans, W1 Du Greten ZU  3 ehlichen Gemahle haben?‘
Dıcat ‚Ja
Grefa: W1 Du Hansen Z  3 ehelichen Gemahle haben?‘
Dıcat ‚Ja
Hıe laß S1e die Trauringe einander geben und tuge ıhre er rechte and
sSamnıımen und preche ‚Was Gott zusammenfTuget, soll keın Mensch scheiden.‘
Darnach preche en ingemein: ‚Weıl denn Hans und (ireta
eiınander ZUr Ehe begehren und solchs hie offentlich fur Gott und der Weltbekennen, darauf S1IE dıe anı und Trauringe elinander gegeben aben.preche ich S1e ehlich 1Im Namen des Vaters und des NS und
des eılıgen Geists, Amen.‘‘

Martın Luther, Traubüchlein für dıe einfältigen Pfarrherrn



Wie Nan Hans UN (Grete INn den Stand der heiligen Ehe verseltz:

Nur der Ehekonsens wırd abgeiragt, nıchts weıter versprochen.
Dann o1g der Rıngwechsel, wobel CS auch da bıs heute unterschiedliche

Tradıtionen g1bt Luther O1g derjen1gen, dıie eiınen gegenseıltigen Rıngwechsel
vorsieht. Das anglıkanısche Book of Common Prayer nthält bIıs heute dıe
dere Varlante: ‚„„Wıth thıs nNnNg, take yOoUu 18 wıfe.““ Nur dıie Frau ekommt
einen Ehering angesteckt. Darın eht dıe Erinnerung alte germanısche Sıtten
1m anglo-amerikanıschen Raum fort

Dann kommt das Zusammenfügen der an der Brautleute. och be1
Luther @1: „und fuge hre el rechte and zusammen.“ Iso der Pifar-
IGF soll das Heute reicht das Brautpaar sıch dıe anı afür en e1IN1-
SC Pfarrer dıe 5Symbolhandlung aus dem katholıischen Bereich übernommen,
dıe ola dıe an wıckeln Das T1 den Sınn, INan muß allerdings
dazu eıne ola tragen. Geschichtlic ist 6S dıe 10224 lunct10 Nan uum E1gent-
ıch legt der Vormund der Braut dazu hre and In dıe des Bräutigams. iıne
Sıtte, dıe sıch auch be1l unlls Urc Fılm und Fernsehen zunehmend verbreıtet.
Aus diıesem tund wırd dıe Braut VO Vater oder seinem Vertreter In dıe
Kırche gefü Ich enke, den wenı1gsten Bräuten, dıe diese Sıtte übernehmen
wollen, ist dıe ursprünglıche Bedeutung klar, nämlıch dıe Übergabe dUus der
Verantwortung des Vaters In dıe des Ehemanns. SeIt Frauen nach deutschem
ec selbst mündıg SInd, ntbehrt s1e natürlıch rechtliıch jedes Siınnes. In-
teressant Ist. da dıe entsprechende Agende der Missourısynode (Lutheran
Service 00. der betreffenden Stelle wWwel Varıanten fakultatıv anbietet.*
Entweder eıne „Übergabe“ oder das ragen des Konsenses und der Zustim-
MUung der ern

Es handelt sıch be1 der lunct10 Aa UU aber nıcht eınen Handschlag
der Brautleute WIe auf dem Viehmarkt Deshalb fügt nach Luther Ja auch
der Pfarrer dıe anı Inelnander er pricht wen1gstens dıe Aufforderung
dazu)

Lutheran Service Book St.Lou1ı1s 2006, 276
Name bridegroom, 11l yOUu ave thıs LO be yYOUT wedded wiıfe, LO lıve together
In the holy estate of matrımony God ordaıned ıt? Will VOU nourısh and cherıish her
Christ OVEe!l hıs body, the church, g1ving himself for her? Will yOUu 1Oove, honour, and
keep her In siıckness and In health and, orsake al] others, remaın unıted to her alone, long

yOUu both Iıve? Then Sd y all
Name of the rıde, ıll yOUu ave thıs 11111 be yOUTr wedded husband, LO lıve together In
the holy estate of matrımonYy (j0d ordaıned Ü Will yOUu submıt hım the UrC| Sub-
mıiıts LO Christ? Wiıll yOUu love, honour and keep hım In siıckness and In health and, orsakıng
all others, remaın unıted LO hım alone, long aAs YOU both lıve? Then Sa y 1ll
The pastor INaYy ask for the T1 LO be gıven 1n marrıage for the parents of the couple
g1ve theır CONSsSeNnNT and essing.
Now, hat and ave committed themselves LO each other In holy matrımonYy,
ave g1ven themselves {O ach other by elr solemn pledges, and ave declared the SaInec
before God and these wiıtnesses, DTONOUNCE them be husband and wıfe, In the ame of
the Father and of the Son and of the Holy Spirıt.



Andrea Grünhagen
OÖOkumenisches und Historisches

Kommen WIT dieser Stelle aber NUuUnN ZU Kern der Trauung. Es
sıch, einmal über diesen Begriff nachzudenken ıne JIrauung ist eIWwas ande-
FOS als eın Gottesdienst anläßlıch eiıner Eheschließung.

Unbedingt vermeıden ist das ortspıiel, das Ian manchmal autf FKın-
ladungskarten ZUT Hochzeıt lesen kann: „„Wır tirauen uns  .. Sıch selbst aut
nıemand.

Allerdings ist In der römisch-katholischen Kıiırche dıe Ehe eın Sakrament,
das sıch das Brautpaar gegenselt1g spendet’”; ein Bıschof., Pfarrer Oder Dıa-
kon assıstiert eı 1m Sınne einer Bezeugung, wobel auch eın ”1€e mıt die-
SCI Assıstenz eauftragt werden kann. Auf diese Weise ist CS sowohl möglıch
nach katholischem Verständnıs, eiıne standesamtlıche J1rauung nachträglich
anzuerkennen ann WarTr eben der Standesbeamte dıe Assıstenz) oder für
Jrauungen ıIn eıner anderen Kıiırche Dıspens VOoNn der Formpflicht gewähren
ann ist 7B der lutherische Pastor, 1im obengenannten Sınne als Laıe, der
Assıstent).® Der eigentliche sakramentale Akt nach öm.-kath TE ist das
Vermählungswort der Brautleute, wobel die materı1a der Konsens ist und dıie
forma das gesprochene Wort Spricht INan 1U  — auch lutherischerseıts Von eiıner
Betonung des KOnsensus, 1e9 eine beac  4C ökumenische Anschlußfähig-
keıt des TIrauverständnisses VOTL. Allerdings regt sıch ın der Ööm.-kath Kırche
zunehmend das Bemühen, das Degensgebet des Priesters ber dem Brautpaar
als sakramentalen Akt verstehen In dem Bewußtseın, daß s siıch be1 iıhrer
gegenwärtigeneund Praxıs eıne nıcht unproblematische spezle WEeSst-
kırchliche Praxıs handelt, und In den orthodoxen Kırchen des (Ostens der Pries-
ter der Spender des Ehesakramentes ist.

€1 WITr also wlieder be1 der Anfangsfrage waren Was passıert DUuUnN be1
der kırchlichen Irauung”

Dazu werfen WIT 1Un nach dem Ausflug In dıie ÖOkumene eiınen 1€ zurück
In die Geschichte der Selbständigen Evangelısch-Lutherischen Kırche (SELK)
Es ist Ja nıcht unerheblıich, da dıie rage nach der edeutung der Irauung
Begınn der Entstehung eıner der Vorgängerkirchen der heutigen SELK steht.
Leıider ist diese Tatsache entweder ın Vergessenheıt geraten oder mıt einer C
wI1Issen Peinlichkeit behaftet Darum kommen be1l der rage nach der Entste-
hung unseTeTrT Kırche fast Immer reflexartıg Antworten entlang der Stichworte:
Unıion Abendmahl Agende. ‚„Das Sakrament ist natürlıch wichtig, aber dıie
Irauung, das ist Ja NUur eine Amtshandlung Und dann 01g meist e1in vulgär-
protestantisches Trauverständnıs, das vermutlıch selbst dem unlerten Berlıiner
Oberkirchenrat 1m 19 Jahrhundert die Schamesröte 1Ns Gesıicht getrieben hätte

„Das akramen! der Ehe penden sıch dıe Brautleute gegenseıtig.““ CC Cal  3 012
G x  3 110881 Und (  S A Det: Im einer nachträglichen ültıgmachung einer stan-
desamtlıchen Eheschlıeßung uUrc Unterschrift und Pfarrsiegel spricht I11an In der ‘öm.-kath
Kırche VOI eıner sanatıo radıce.



Wie MNan Hans und Grete In den Stand der heiligen FEhe verselz:

Neın, 5Ss Z1ng be1 der Entstehung der Hannoverschen VT Ü Freikırche WwI1e
be1 der Ev.-luth Kırche In Preußen darum, daß eiıne Agende geändert wurde urc
Betreiben VON Theologen, die In Hannover noch schlımmer als in Preußen dies
nıcht auf staatlıchen Druck, sondern In vorausel1lendem Gehorsam glaub-
ten. Und W ds dann in der Agende in Hannover stand, das WAar falsch und
unbıblisch, WI1Ie e ın bestimmten Teılen die Unionsagende In Preußen WäIl.

Um 6S VON vornhereıin Man begreıft nıcht, WaTUulLll 6S Punkt der
Trauagende Spaltung kam, WE INan nıcht weıß, w1ıe ernst CS Theologen
und Pastoren mıiıt ihrem Amt Warlr und mıt dem, Wädas s1e „anstatt und aufBe
des Herrn Be1 ıhnen galt dıe Überzeugung, dalß nıchts, Was mıt eiıner
Vollzugsforme passıert, eın Adıaphoron se1n könnte, sondern dadurch 1m
des Miıßbrauchs der Name Gjottes entheıiligt wird. Dazu se1 dıie Begründung der
Hannoverschen Ev.-Luth Freikirche aus dem Jahr 877 ausführlich zıtiert:;

arDle Irauung81  Wie man Hans und Grete in den Stand der heiligen Ehe versetzt  Nein, es ging bei der Entstehung der Hannoverschen Ev.-Luth. Freikirche wie  bei der Ev.-luth. Kirche in Preußen darum, daß eine Agende geändert wurde durch  Betreiben von Theologen, die in Hannover noch schlimmer als in Preußen dies  nicht auf staatlichen Druck, sondern in vorauseilendem Gehorsam zu tun glaub-  ten. Und was dann in der neuen Agende in Hannover stand, das war so falsch und  unbiblisch, wie es in bestimmten Teilen die Unionsagende in Preußen war.  Um es von vornherein zu sagen: Man begreift nicht, warum es am Punkt der  Trauagende zur Spaltung kam, wenn man nicht weiß, wie ernst es Theologen  und Pastoren mit ihrem Amt war und mit dem, was sie „anstatt und auf Befehl““  des Herrn taten. Bei ihnen galt die Überzeugung, daß nichts, was mit einer  Vollzugsformel passiert, ein Adiaphoron sein könnte, sondern dadurch im Falle  des Mißbrauchs der Name Gottes entheiligt wird. Dazu sei die Begründung der  Hannoverschen Ev.-Luth. Freikirche aus dem Jahr 1877 ausführlich zitiert:  „Die Trauung ..., ist keine bloße Zeremonie, sondern eine göttliche Ord-  nung, von der Kirche dem Worte Gottes gemäß geordnet, kann also nicht  ohne Sünde aufgehoben und in eine Scheintrauung verwandelt werden.  Die neue Trauordnung verstößt gegen das zweite Gebot. Ist sie nur eine  Zeremonie, die Gott nicht geboten hat, wie das Landeskonsistorium (L.K.)  sagt, so soll man dabei nicht die Worte gebrauchen ‘im Namen des drei-  einigen Gottes‘. Dies wird nicht anders, wenn das L.K. erklärt, die neue  Trauung solle den Eheleuten, welche ihre Ehe auf dem Standesamte ge-  schlossen haben, die Gewißheit geben, daß ihre Ehe Gott gefalle. Das sollte  die Kirche vor der Eheschließung getan haben; hinterher ist es überflüssig,  also ein Mißbrauch des göttlichen Namens.  Die neue Trauung verstößt auch gegen das achte Gebot, denn sie führt  die Leute in den Irrtum, daß sie wesentlich dasselbe sei wie die alte Trau-  ung, während sie in Wahrheit gar keine Trauung ist, d.h. eine Handlung,  7  durch welche die Ehe geschlossen wird.  Aber zunächst zum äußeren Gang der Dinge. Am 6. Februar 1875 wurde  das Reichsgesetz über die Beurkundung des Personenstandes und die Zivilehe  beschlossen, am 1. Januar des folgenden Jahres trat es in Kraft. Geplant war €s  als eine Maßnahme des Kulturkampfes, bei dem es darum ging, die Kompe-  tenzbereiche zwischen der Kirche und dem modernen Staat neu abzustecken,  speziell den Einfluß der katholischen Kirche zu verringern und neue säkulare  Regelungen zu schaffen, die an die Stelle alter kirchlicher Rechte treten soll-  ten. Bis zu diesem Zeitpunkt bildeten die Kirchenbücher gleichsam auch das  Personenstandsregister. Die Einführung der Zivilehe an sich war nun jedoch  nicht der Grund für die Separation. Es wäre ja auch völlig unsinnig, wegen  einer Maßnahme des Staates aus der Kirche auszutreten. Das Problem entstand  7  „Unterlüßer Erklärung vom 6.6.1877“  der Hannov. Ev.-Luth. Freikirche (in: Manfred Roensch,  Quellen zur Entstehung und Entwicklung selbständiger eV.  -luth. Kirchen in Deutschland,  S151 keine 0 Leremonle, sondern eine göttliche Ord-

HÜUHS, VoN der Kirche dem Worte (rottes gemäß geordnet, kann also nıcht
ohne un:! aufgehoben und In eıne Scheintrauung verwandelt werden.

Die NECUC Trauordnung verstölßt das zweıte Ist s1e UT eıne
Zeremonte, dıie (Gott nıcht geboten hat, W1e das Landeskonsistoriıum EK
sagl, soll iINan e} nıcht dıe Worte gebrauchen 1m Namen des dre1-

ein1gen Gottes* Dies wiırd nıcht anders, WenNnn das erklärt, dıe NCUC

Irauung So den Eheleuten, welche ihre Ehe auf dem Standesamte gC-
schlossen aben, dıe Gewı1ißheıt geben, dal; ihre Ehe Gott gefalle. Das sollte
dıe Kırche VOT der Eheschließung SC aben;: hınterher ist 6csS überflüss1g,
also eın Mißbrauch des göttlıchen Namens.

DIie 1CUC Irauung verstößt auch das achte ebot, denn s1e führt
dıie Leute In den Irrtum, daß Ss1€e wesentlıch dasselbe se1 w1e dıe alte Tau-

uNng, während S1€e In Wahrheıt gal keıne Trauung ist, Ine Handlung,
97UNC. welche die Ehe geschlossen wird.

ber zunächst aäußeren ang der ınge Am Februar RE wurde
das Reıichsgesetz ber dıie Beurkundung des Personenstandes und dıe ı1vılehe
beschlossen, Januar des folgenden ahres trat 6S ın Kraft. Geplant Walr 65

als eıne abnahme des Kulturkampfes, be1 dem 6S darum o1ng, die Ompe-
tenzbereiche zwıschen der Kıirche und dem modernen Staat NECU abzustecken,
spezlıe den Einfluß der katholıischen Kırche verringern und NCUC <äkulare
Regelungen schaffen, dıe die Stelle alter kirchlicher Rechte treten soll-
ten. Bıs diesem Zeitpunkt ı1ldeten dıe Kirchenbücher gleichsam auch das

Personenstandsregister. Dıie Einführung der Ziviılehe siıch War Nun jedoch
nıcht der rund für dıe Separatıon. Es ware Ja auch völlıg unsinn1g,
einer abdnahme des Staates aus der Kırche auszutre IDER Problem entstand

„Unterlüßer rklärung VO! der Hannov. Ev.-Luth. Freikirche (ın anfred Roensch,
Quellen ZUT Entstehung und Entwicklung selbständıger -luth. Kıiırchen in Deutschland.



Andrea Grünhagen
urc dıe Reaktıon der kırchlichen Gremien In der Provınz Hannover auf dıie
Hu Gesetzeslage und ihre theologische und mMenschliche Standhaftigkeit hın-
ter der Entscheidung. Denn eigentlich hätten Kons1istorium und Landessynode
In keiner Weıse reaglıeren mMussen Im Reıichsgesetz S 52) hıelß 6S .„Dıie
kırchliıchen Verpflichtungen In ezug aufauTlfe und Jrauung werden Urc. das
(Gesetz nıcht berührt.‘‘® Der preußische Kultusminister rklärte ‚ pert 1V112a
soll und 111 keıne Irauung se1In, sondern NUur dıe protokollarısche uiInahme
eiıner rklärung. Die Kırche hat das CC VonNn iıhrem Standpunkte aus dıe
Bedingung für dıe JIrauung regeln, WI1Ie S1e 6S für ANSCMESSCH erachtet.‘*

Im Sommer 76 agte dıe Hannoversche Landessynode. S1e eschloß,
obwohl der preußıische Staat dies Sa nıcht verlangt hatte, der Zivilstands-
gesetzgebung Rechnung gen Im Kırchengesetz hıeß S .„„Dıe kırchli-
che JIrauung hat die rechtsgültig geschlossene Ehe ZUT Voraussetzung.““ Rudolph
Rocholl, damals Superintendent In Göttingen, protestierte scharf: „Verbeugung
VOT dem Staa und „Selbstverstümmelung der Kırche‘‘!9 nannte das und
© „DIe Katholıken lassen sıch nıcht ihre Altäre greıifen. Ehre den Ka-
tholıken! Dıie en lassen sıch auch nıcht dergleichen gefallen. Die ynagoge
betrachtet dıe 1vılehe als S1e nıcht bestehend Ehre den Juden! Wenn dıe
Nacken In Hannover geschmeı1dig geworden SInd, er dem Joch dieser L1-
turg1e eiınher gehen, wırd eine tiefe age dıe Antwort se1in.‘“!' Denn CS oing
nıcht 1Ur darum, VOT der kırchlichen Irauung die standesamtliche nachzuwelsen,
sondern auch die Agende selbst wurde geändert. “

Geschichte der Hannoverschen ev.-Juth Freıkırche,
Ebd

A.a.0O S2262
H.Hübner, Rudopf Rocholl, Elberfeld 1910, sS.260

12 Zum Vergleich ist 1ler dıe Synopse der en NaC| der Lüneburgischen Kirchenordnung) und der
(1876) Form der Irauordnung wiedergegeben, aus Hannoversche evangelısch-Ilutherischerel|  che, Pastorenconvent HS} 1924, 5.4 Quellen ZUT Geschichte selbständiger CVaNZC-lısch-lutherischer Kırchen In Deutschland, Klän/Gilberto da Sılva (Hg.), Öttingen 2010, s 3A7

Ite Korm
Es sınd allhıe gegenwärtig und N. welche sıch In den ehelıchen anı ach göttlichem
er
ıllen begeben edacht sind uS’  <

Es sınd diese gegenwärtige Personen, Tau! und Bräutigam willens, ach es eDO! und ()rd-
NUNe In den heilıgen Ehestand
Neue Korm
Es sınd 1er gegenwärtig und N. dıe ordentlicher Weise ihre Ehe rechtsgültig geschlossenen und 1Un mehr 1m Namen des drejein1gen Gottes sıch wollen 'auen lassen.
Ite Korm
Weıl und siıch untereinander Ehe begehren USW., ‚preche ich S1E helich Samnmen

der
1Im Namen des Vaters und des es und des eılıgen Geilstes. Amen.

Weıl enn diese gegenwärtige Personen und einander ZUT Ehe begehren USW., precheich s1e hıermit öffentlich VOT dieser christlichen Versammlung helıch SsSammen uSs'’  = Was (Gjott
zusammengefügt hat, das soll der ensch nıcht scheıden.
Neue Form
Weıl enn diıese gegenwärtige Personen und einander ZUT Ehe ege und Uhıer VOT
es Angesıcht und VOT dieser Gemeinde sıch als christliche eleute bekannt, siıch auch daraufdie anı gegeben aben, ‚preche ich als e1n verordneter Dıiener der Kırche S1e SaJmmmen us’  z



Wie MNan Hans und Grete IN den Stand der heiligen Ehe verselz; S!

Konsens als Fundament?
Die alte Lüneburgische Kırchenordnung folgt Luthers TIraubüchlein darın,

daß zunächst der Konsensus abgefragt wiIrd. Auf diesen Konsensus hın olg das
Zusammensprechen, das, meıner Meınung nach, mehr ist als eın kirchenrechtli-
cher Akt der Bestätigung des KOnSsensus, denn dazu ware nıcht die Vollzugsfor-
mel ‚Am Namen nötıg, sondern diese legt Ja gerade nahe, da 6S sıch dıe
Konstitulerung VON etwas Neuem handelt

Beschreı1ibt INan also dıe Öffentlichmachung des Ehekonsensus als eiınen
Weg S.0.) rag dies dem Erleben der Beteıiligten echnung. aturlıc fin-
det sıch eın AaT nıcht plötzlıch als verheıratet VOIL. Diıes bedeutet allerdings
nıcht, dal3 NUN der Weg schon das Ziel ware und jedem belıebigen un
des eges schon VON Ehe reden ist. !® 1elImehNhr andelt CS sıch eiınen
Weg auf eın Ziel Und dıies ist m.E für christliche Brautleute dıe kırchliche
Jrauung Diese ist keine Ergänzung der standesamtlıchen JIrauung Es o1bt
der standesamtlıchen JIrauung nıchts ergänzen und auch nıchts vervoll-
ständıgen. on Theodor Harms hat darauf hıngewlesen, daß 6S sıch Z7WEe]
völlıg verschıedene Bereiche handelt und völlıg verschiedene (Gjüter verleıht.
DıiIe Eheschließung auf dem Standesamt Schlıe eiıne vollständiıge rechtsgültige
Ehe VOT dem Staat. Dıie kırchliche JIrauung egründe dıe chrıstlıche Ehe Zzweler
Christenmenschen In den ugen Gjottes Ansonsten müßte INan Ja VOoNn eiıner
Wıederholung dessen reden, Wds auf dem Standesamt geschehen ist Man sollte
meınen, daß eın deutscher Beamter In der Lage ist, eine Eheschließung für den
Bereich der deutschen staatlıchen Gesetzgebung vollzıehen. die hoffentlich
der acC nach nıcht offen ist für anders deutende Wıederholungen und ErT-
gänzungen. Die rage ist doch, wodurch ZWEeI1I Menschen ıIn den ugen (jottes
und VOT der ilstlıchen (Jemeılnde verheıratet sınd? Jedenfalls nıcht Uurc dıe
Unterschri auf dem Standesamt.

Der Konsens der Brautleute egründet das Zustandekommen der Ehe, ohne
rage Er ist aber nıcht dıie Eheschließung elbst, als sSe1 das (Janze G+ PFOZeEB;
iın dem (Gjott 1mM Sınne der allgemeınen Weltregierung des Allmächtigen auch 1T-
gendwıe vorkommt und die kırchliche Irauung tatsächlıc ZUT „Scheintrauung“
verkommt. weıl In ihr Sal nıchts mehr geschieht. Um CS dagegen auf den 13168

bringen Dıe bürgerliche Ehe wırd Hc einen Rechtsakt auf dem tandes-
amıt konstitulert, und dıe chrıstliıche Ehe VOT (Jott und im gesicht der Kırche
Urc das Zusammensprechen des Pfarrers als berufenem Diener der Kırche 1Im
Namen des dreiein1ıgen Gottes.
13 Der Dıskussion ber die vorlıegenden Ausführungen 1mM Forschungskolloquium der LIhH 1im

Februar 2015 verdanke ich dieser Stelle den Hınwelıs, da der Vollzug der Ehe ebenftalls en
konstituierendes Element darstellt. Ich denke, uch €e1 ist Wwı1e be1 der „Öffentlichmachung“
sowohl VOIl CNrıtten eines eges als uch VO!  5 unhıntergehbarer Einmalıigkeıt reden. Hısto-
risch ist dazu anzumerken, dal} ab dem Jhd in einem Dısput zwıschen den Fakultäten Von
Parıs und Bologna geklärt wurde, ob dıe Ehe UrTrC| den ONsenNns der den Vollzug gültıg wIrd.
Diıe Ööm.-kath Kırche ehrt bıis eute, da der Onsens gültiıg mac: ber ohne Vollzug annn
dıe Ehe wıeder aufgelöst werden.



Andrea Grünhagen
Da eın Pfarrer besser nıemanden Tauf, der „„dIl den Haaren ZUar SC-

chleıft wırd““ und darum noch mal nach dem Consensus Tagt, ist sıcher besser.
uch in seelsorgerlicher Hınsıcht macht CS durchaus Sınn, Braut und Bräuti-
Sanl MHrec das ragen iıhrer Zustimmung bewußt machen, daß s1e das SC-
WO aben, Was ıhnen geschieht, WENN S1e bıs AT Tod als Mann und Tau
unauflöslıch verbunden werden. Es kann In Krisen der Ehe eıne se1n, sıch

erinnern, da 11all freiwiıllig se1n Wort gegeben hat Und noch hılfreicher
ist dıe Gew11ßheıt, daß diese vielleicht langweılıge, unerträgliche Ehe anstatt
und auf Befehl 1im amen (Gjottes geschlossen ıst.

Und noch einmal grundsätzlıcher gewendet: Als Lutheraner sınd WIT doch
sehr vorsichtig, irgendetwas auf dıe Zustimmung VON Menschen gründen.
ber be1 der Ehe soll 6S alleın seiın? Und Was dann, WEeNn der Konsens nıcht
mehr besteht? Kann der Pfarrer dann auch zurücknehmen, Was D 1m Namen
des dreieinıgen Gottes getan hat?

Davon abgesehen ich 65 für einen Irrtum, dıe Reinheıt der Motive Von

Menschen Sal beurteıjlen können. Iso S50, WIe nıemand weıß, ob jemand
be1 der Beıichte aus echter Reue beıchtet, SCHAUSO wen1g annn ]Jemand beurte1-
len, ob eın echter Ehekonsens vorliegt oder ob hıer jemand nıcht will, sondern
‚„wollen mul3‘* ber worauthın Tau INan denn dann?

uch Del den Altlutheranern
Die Geschichte der Vorgängerkırchen der SELK ehrt uNns manches, Was

heute noch ZUT theologischen arheı helfen ann. 16 zuletzt SiInd iıhre
theologıschen Einsıchten auch eın Spiegel und manchmal s1e UunNn!  N Be-
denke, du gefallen bist So ist 65 auch mıiıt dem Verständnıiıs der TauU-
uUuNns Es SdaLC keıner, das selen Sonderfündleıin der Hannoverschen Freikırche
SCWECSCH, eiıne peıinlıche Reminiszenz in der Freikiırchengeschichte. Und dıe
Itlutheraner hätten 6S Sanz anders gesehen und dıe Zıviıltrauung begrüßt. So
ist 6S nıcht Die Altlutheraner egrüßten vielleicht die Rechtssicherheit der 71-
viltrauung, weıl S1e In der Verfolgungszeıt erlebt hatten, daß dıie Von den amts-
enthobenen Pastoren geschlossenen Ehen nıcht anerkannt wurden und etwaıge
Kınder als unehelıich galten und unılerte Vormünder gesetzt bekamen ber für
eiıne christliıche Ehe hıelten S1e dıe bürgerliche Ehe nıcht Hıer hılft e1n 1C
In dıie betreffende gende

Aus der Agende für dıie Evangelısch-Ilutherische Kırche In Preußen (1886) S
„Ich rage dıch, N. 1m Namen es und UNSeTS Herrn und Heılands Jesu Christı und VOT
seinem Angesıcht wiıllst du deıine 1er gegenwärtige TAauU! (Jungfrau) deinem ehe-
lıchen (Gemahl nehmen, S1e treu und erziic lıeben, S1e schützen und ernähren, Ss1e In keiner
Not verlassen, uch dich N1IC: VON iıhr scheıden, bıs der Tod euch sche1idet? Ist 1€eS deines
erzens fester Entschluß, bezeuge olches VOT ott und diıesen Zeugen und antworte Ja

Ich rage uch dıch, 1m Namen (jottes und uUNsCISs Herrn und Heılandes Jesu Chriıstı
und VOT seinem Angesicht: wiıllst du deiınen 1ler gegenwärtigen Bräutigam (Junggesellen)

deinem ehelıchen Gemahl nehmen, ıhn treu und eTrZiiCc lıeben, ıhn In keiner Not
verlassen und ihm unte]  an se1n In dem Herrn, uch dich N1IC Von ihm scheıiden, bıs der



Wie Nan Hans und (Grrete In den Stand der heiligen Fhe verselz:; 8

16 1Ur das Versprechen der Brautleute ist anspruchsvoll, 65 besteht
Sal nıcht der auCcC eines weıfels, daß dıe Pastoren der Evangelısch-Luthe-
riıschen Kırche In Preußen damals wußten, W ds S1e be1 elıner JIrauung

Miıt dem Hınweils auf die Ordinationsvollmacht, mıt der Vollzugsformel
und dem chrıftwort, das Ja nıcht wen1ger sagl, als da diese gerade anstatt
und auf Befehl Gottes, also VOIN (Gott selbst zusammengefügte Ehe unauflös-
ıch ist

och bezeichnender ist, Was dıie Agende im Fall eıner kırchliıchen Jrauung
bereıts se1mt längerer eıt standesamtlıch verheıirateten Paaren sagt Da ist Von

unseTeTr heutigen Erleichterung, WE Leute doch och ırgendwann .:dıe Kurve
egen  o und auch ın der Kırche heıraten, WEn sS1e das eld für den Jungge-
sellenabschied, dıe Party und dıe Hochzeıtsreise zusammenhaben, jedenfalls
nıchts spüren Von einer Anerkennung der standesamtlıchen Fhe als christlı-
cher FEhe In den ugen Gottes, auf dıe noch das Sahnehäubchen des Segens SC-
legt wird, der dem aar offensıichtliıch nıcht unmıttelbar wichtig W alr angesichts
der bereıts verstrichenen Zeıt: kann jedenfalls nıcht dıe Rede sein. ”

Iieser Passus bietet eigentlıch eiıne hervorragende Zusammenfassung des-
SCH, Was be1 eiıner Irauung geschieht: DIie Kırche respektive die versammelte
christliıche Gemeıninde nımmt das Ehegelöbnıs entgegen‘®, das Brautpaar wırd
1m Namen (GJjottes FEheleuten zusammengegeben, 6S wird gesegn! und 6S

wiırd mıt ıhnen und Ss1e gebetet.

Tod euch scheıidet? Ist 16S$ deines erzens fester Entschluß, bezeuge olches VOT ott
und diesen Zeugen und ntworte Ja
Ja.
So wechnse cdie ınge und gebe! einander die rechte and
(Beı dem Rıngwechseln annn der Pastor sprechen: Der Rıng ist allewege in der christlıchen
Kırche als eın Zeichen der ehelıchen ertrauung gebraucht und soll euch bezeugen, daß ıhr
VOIL ott und en Menschen 1m eılıgen estan! unauflöslıch vereinigt und verbunden
SEl
Der Pastor legt seıne rechte and auf dıe zusammengefügten anı des Brautpaares und
fährt fort: Weıl ihr denn einander ZUT Ehe egehret und olches 1l1er öffentlich ekennet,
euch uch darauf die and (und Rınge) gegeben habt, spreche ich als eın berufener
Dıener der Kırche euch ehelich 1mM Namen des Vaters und des es und des
eılıgen Ge1lstes Amen.
Was ott zusammengefügt hat, das soll der ensch N1IC scheıiden.“

15 Aus der Agende für dıe Evangelisch-Lutherische Kırche ıIn Preußen (1886) A.a.QO S5.26
„rFür den Fall, daß Brautleute unter Verschmähung der Trauung 11UT bürgerlich die FEhe
eingegangen aben, hernach ber des gegebenen Argernisses Buße thun und nach-
träglıc) dıe Irauung begehren, wırd ach gehaltener Traurede fortgefahren:
‚.Nachdem der gegenwärtige und die gegenwärtige geb bereıts VOTWie man Hans und Grete in den Stand der heiligen Ehe versetzt  85  Nicht nur das Versprechen der Brautleute ist anspruchsvoll, es besteht so-  gar nicht der Hauch eines Zweifels, daß die Pastoren der Evangelisch-Luthe-  rischen Kirche in Preußen damals genau wußten, was sie bei einer Trauung  taten. Mit dem Hinweis auf die Ordinationsvollmacht, mit der Vollzugsformel  und dem Schriftwort, das ja nicht weniger sagt, als daß diese gerade anstatt  und auf Befehl Gottes, also von Gott selbst zusammengefügte Ehe unauflös-  lich ist.  Noch bezeichnender ist, was die Agende im Fall einer kirchlichen Trauung  bereits seit längerer Zeit standesamtlich verheirateten Paaren sagt. Da ist von  unserer heutigen Erleichterung, wenn Leute doch noch irgendwann „die Kurve  kriegen“ und auch in der Kirche heiraten, wenn sie das Geld für den Jungge-  sellenabschied, die Party und die Hochzeitsreise zusammenhaben, jedenfalls  nichts zu spüren. Von einer Anerkennung der standesamtlichen Ehe als christli-  cher Ehe in den Augen Gottes, auf die noch das Sahnehäubchen des Segens ge-  legt wird, der dem Paar offensichtlich nicht unmittelbar wichtig war angesichts  der bereits verstrichenen Zeit, kann jedenfalls nicht die Rede sein.'”  Dieser Passus bietet eigentlich eine hervorragende Zusammenfassung des-  sen, was bei einer Trauung geschieht: Die Kirche respektive die versammelte  christliche Gemeinde nimmt das Ehegelöbnis entgegen'®, das Brautpaar wird  im Namen Gottes zu Eheleuten zusammengegeben, es wird gesegnet und es  wird mit ihnen und für sie gebetet.  Tod euch scheidet? Ist dies deines Herzens fester Entschluß, so bezeuge solches vor Gott  und diesen Zeugen und antworte: Ja,  Ja.  So wechselt die Ringe und gebet einander die rechte Hand.  (Bei dem Ringwechseln kann der Pastor sprechen: Der Ring ist allewege in der christlichen  Kirche als ein Zeichen der ehelichen Vertrauung gebraucht und soll euch bezeugen, daß ihr  vor Gott und allen Menschen im heiligen Ehestand unauflöslich vereinigt und verbunden  seid.)  Der Pastor legt seine rechte Hand auf die zusammengefügten Hände des Brautpaares und  fährt fort: Weil ihr denn einander zur Ehe begehret und solches hier öffentlich bekennet,  euch auch darauf die Hand (und Ringe) gegeben habt, so spreche ich als ein berufener  Diener der Kirche euch ehelich zusammen im Namen des Vaters und des Sohnes und des  Heiligen Geistes. Amen.  Was Gott zusammengefügt hat, das soll der Mensch nicht scheiden.“  15 Aus der Agende für die Evangelisch-Lutherische Kirche in Preußen (1886) A.a.O. 5.26:  „Für den Fall, daß Brautleute unter Verschmähung der Trauung nur bürgerlich die Ehe  eingegangen haben, hernach aber wegen des gegebenen Ärgernisses Buße thun und nach-  träglich die Trauung begehren, wird nach gehaltener Traurede fortgefahren:  ‚Nachdem der gegenwärtige N.N. und die gegenwärtige N. geb. N bereits vor ... Jahren  (Monaten) allein in staatsbürgerlicher Form und Weise einander zur Ehe genommen und  bisher als Ehegatten miteinander gelebt haben, nunmehr aber durch Gottes Gnade ernstlich  begehren, auch vor Gott und nach Ordnung der christlichen Kirche zusammen gegeben zu  werden und miteinander zu leben, so sind wir hier in Gottes Namen versammelt, daß wir ihr  christliches Ehegelöbnis entgegen nehmen, sie im Namen des dreieinigen Gottes ehelich  zusammen geben, den Segen über sie sprechen und mit ihnen und für sie Gott bitten, Er  wolle ihnen einen gottseligen, fröhlichen und friedliche Ehestand geben, dem Satan aber  und allen bösen Leuten zwischen ihnen wehren.‘  Hierauf die Handlung ganz wie gewöhnlich.“  16 An diesem Punkt spielt die Öffentlichmachung tatsächlich eine wichtige Rolle.Jahren
(Monaten) alleın In staatsbürgerlicher Form und Weıise einander ZUT Ehe und
bısher als Ehegatten mıteinander gelebt aben, nunmehr ber durch es Gnade ernstlich
begehren, uch VOoT ott und ach Ordnung der christlıchen Kırche gegeben
werden und miıteinander eben, sınd WIT 1er ıIn es Namen versammelt, dal3 WITr ihr
christliches Ehegelöbnıs nehmen, S1e 1m Namen des drejieinıgen es ehelich

geben, den egen ber s1e sprechen und miıt iıhnen und für S1e ott ıtten, Er
WO iıhnen eiınen gottselıgen, fröhlichen und friedliche Ehestand geben, dem atan ber
und en bösen Leuten zwıschen ihnen wehren.‘
Hıerauf dıe andlung gahnz WIEe gewöhnlıch.“
diesem Punkt spielt dıe Öffentlichmachung tatsächlıch eıne wichtige



Andrea Grünhagen
Wo dıe Theologıe klar ist, klären siıch auch viele Fragen der auberlichen

Gestaltung: Da 6S das ragen des Konsensus geht, sınd ausufernde,
rührende., selbstentworfene ITrauversprechen nıcht nötıg; dıe Jrauung
fre1 und öffentlich VOT der Gemeininde als Zeugen STa und nıcht 1mM prıvaten
Rahmen 1m Garten, Strand oder 1im He1ßluftballon; VOT der J1rauung SInd
dıe Leute keıne CNrIıSichen eieHe und also auch nıcht als solche IC-
chen: getraut wırd VO ordınıerten Pfarrer: denn NUr 6T handelt anstatt und
auf Befehl als berufener Dıiıener der Kırche; der Kkern der JIrauung ist das „ZU-
sammensprechen“ dıe pronuntıiatıo. uch der egen ist wichtıig und dıe Kır-
che muß sıch agen, Was S1€e SCENCH ann und Was nıcht ach lutherischem
Verständnis nıchts, Was nıcht den Befehl oder dıe Verheißung (jottes hat Wer
heıratet, hat und Fürbitte nötig, WIE schon Luther 1m Traubüchlein sagt
.„„denn WeT VON dem Pfarrherr oder Bıschof und egen ese der Ze1-
gel damıt ohl (ob ers gleich mıt dem un:! nıcht redet), In W ds Fahr und
Not CI sıch begıbt und w1e hoch CT des göttlıchen Segens und gemeınen Gebets
bedarf dem Stande., den ST anfähet, WI1Ie sıch’s denn auch ohl äglıch ndet,
WAas nglücks der Teufel anrıcht In dem Ehestande mıt Ehebruch, Untreu, -
einıgkeıt und allerle1 Jammer.‘“$

16 geklärt ist damıt dıe rage, dıe sıch uNns heute Ürece dıe veränder-
te Rechtslage tellt, ob 6S Klug Ist, ohne standesamtlıche Eheschlıeßung 11UT

kırchlich trauen re1ullc. eıne In (Jottes ugen gültige Ehe ware CS ber
CS ist Ja nıcht >  9 da der Staat 1UN ndlıch der Einsıicht gekommen ist, da
Theodor Harms doch recht hatte, sondern dem Staat ist völlıg gleichgültig, W dsSs

dıe Kırche tut (Girund ZUT Freude hätten WIr, WENN Pfarrern für dıie Irauung dıe
Rechte VoNn Standesbeamten verlıehen worden wären, und Chrısten sıch dıie
Zıviıltrauung SDaIchHh könnten.

Ob CS nıcht klüger Ist, weıterhın NUur 1m Ausnahmeffall AUr kaırchlich trau-
C  5 weıl WIT als Kirche keıine Ehegerichtsbarkeit besıtzen und nıcht nachprüfen
können, ob ]Jemand bereıits verheıratet oder mehriac geschieden ist und eine
verbindlıche rechtliıche rundlage Ja auch manche Vorteıle bletet (Steuer, Emn-
terhaltsansprüche be1 Scheidung USW.), mMussen dıe Juristen klären

Persönlich 1eg MIr daran, euHtiec C Wds dıe Irauung ist Ich
möchte dies muıt einem Zıtat daus Bonhoeffers Traupredigt tun, In dem in brıl-
lanter Weıise ZU Ausdruck kommt., W ds ich über das ZusammenspIiel Von
Konsensus und Pronuntatio In der Irauung versucht habe „Indem
(Gjott heute Ja se1in Ja g1bt, indem (Gjottes In ıllen einwiıl-
lıgt, indem Gott euch Irıumph und und OI7Z äßt und gönnt, macht
CT euch doch zugle1ic Werkzeugen selnes Wıllens und Planes mıt euch und
mıt den Menschen. (Gjott sagt In der Tat In unbegreifliıcher Herablassung se1n

I Dıiese Bestimmung gılt ausdrücklıch In der SEL ITrauungen UrCc Vıkare SInd N1IC: statthafi.15 BSEK:



Wie MNd:  > Hans und (Grete INn den Stand der heiligen Ehe verselz

Ja Ja; aber indem GT das tut, schafft zugleich etwas Sahz Neues: 6C

schafft aus 1e den eılıgen estan!87  Wie man Hans und Grete in den Stand der heiligen Ehe versetzt  Ja zu eurem Ja; aber indem er das tut, schafft er zugleich etwas ganz Neues: er  schafft aus eurer Liebe — den heiligen Ehestand. ... Ehe ist mehr als eure Liebe  zueinander. Sie hat höhere Würde und Gewalt; denn sie ist Gottes heilige Stif-  tung, durch die er die Menschen bis ans Ende der Tage erhalten will. ... Wie  die Krone den König macht und nicht schon der Wille zu herrschen, so macht  die Ehe und nicht schon eure Liebe zueinander euch zu einem Paar vor Gott  und vor den Menschen. ... Nicht eure Liebe trägt die Ehe, sondern von nun an  trägt.die Ehe eure.Liebe.“”  19 Bonhoeffer, Dietrich, Widerstand und Ergebung, Hg. E.Bethge, München 1951 S. 42f.Ehe ist mehr als CUTC 1e
zue1l1nander. Sie hat höhereur und Gewalt; denn SIeE ist (Gjottes heılıge Stif-
tung, HIC dıie 61 dıe Menschen bıs Aalls Ende der Tage erhalten ll87  Wie man Hans und Grete in den Stand der heiligen Ehe versetzt  Ja zu eurem Ja; aber indem er das tut, schafft er zugleich etwas ganz Neues: er  schafft aus eurer Liebe — den heiligen Ehestand. ... Ehe ist mehr als eure Liebe  zueinander. Sie hat höhere Würde und Gewalt; denn sie ist Gottes heilige Stif-  tung, durch die er die Menschen bis ans Ende der Tage erhalten will. ... Wie  die Krone den König macht und nicht schon der Wille zu herrschen, so macht  die Ehe und nicht schon eure Liebe zueinander euch zu einem Paar vor Gott  und vor den Menschen. ... Nicht eure Liebe trägt die Ehe, sondern von nun an  trägt.die Ehe eure.Liebe.“”  19 Bonhoeffer, Dietrich, Widerstand und Ergebung, Hg. E.Bethge, München 1951 S. 42f.Wıe
dıe Krone den Önlg macht und nıcht schon der herrschen. macht
dıe Ehe und nıcht schon CLE 1e 7zue1nander euch einem aar VOT (jott
und VOT den Menschen.87  Wie man Hans und Grete in den Stand der heiligen Ehe versetzt  Ja zu eurem Ja; aber indem er das tut, schafft er zugleich etwas ganz Neues: er  schafft aus eurer Liebe — den heiligen Ehestand. ... Ehe ist mehr als eure Liebe  zueinander. Sie hat höhere Würde und Gewalt; denn sie ist Gottes heilige Stif-  tung, durch die er die Menschen bis ans Ende der Tage erhalten will. ... Wie  die Krone den König macht und nicht schon der Wille zu herrschen, so macht  die Ehe und nicht schon eure Liebe zueinander euch zu einem Paar vor Gott  und vor den Menschen. ... Nicht eure Liebe trägt die Ehe, sondern von nun an  trägt.die Ehe eure.Liebe.“”  19 Bonhoeffer, Dietrich, Widerstand und Ergebung, Hg. E.Bethge, München 1951 S. 42f.1C. CeUTEC 1e rag die Ehe.: sondern Von 1UN

rag dıe Ehe 6AiHE Liebe.‘“”

Bonhoeffer, Dıietrich, Wiıderstand und Ergebung, Hg. E.Bethge, München 951 42f.


